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Halbe Helden?
Ambiguität in Ovids Metamorphosen

Robert Kirstein

Ovids Metamorphosen

In der Novelle Die unsichtbare Sammlung aus 
dem Jahr 1927 erzählt Stefan Zweig die Erleb-
nisse des Berliner Kunsthändlers K.: Der Gale-
rist besucht einen guten Kunden, der in einer 
sächsischen Provinzstadt lebt. Dieser Kunde, 
ein älterer, inzwischen erblindeter Herr, distin-
guiert, Leutnant a.D. und auf eine lange Ver-
waltungslaufbahn zurückblickend, besitzt eine 
erlesene Sammlung von 27 Graphiken, darunter 
Werke von Rembrandt, Dürer und Mantegna.  
Allein, die Mappen enthalten keinerlei Inhalt 
PHKU�� ,P�=XJH� GHU� JUR�HQ� ,QÀDWLRQ� ]X�%HJLQQ�
der 1920er Jahre hatten Frau und Tochter alle 
Blätter Stück für Stück heimlich veräußern müs-
sen. Die Sammlung besteht nunmehr nur noch 
aus ihrer Hülle in Form der 27 Aufbewahrungs-
mappen, die Kunstwerke selbst sind einzig in 
der Imagination und im Erinnerungsvermögen 
ihres vormaligen Besitzers lebendig. Der stolze 
Sammler legt dem von der Familie eilig vorge-
warnten Galeristen die Sammlung Mappe für 
Mappe vor, erläutert detailliert und fachkundig 
jedes einzelne Werk. Am Ende der Erzählung 
lässt Zweig den gleichermaßen konsternierten 
wie faszinierten Galeristen die Episode folgen-
dermaßen resümieren: „Was ich aber mitnahm, 
war mehr: Ich hatte wieder einmal reine Begeis-
terung lebendig spüren dürfen in dumpfer, freud-
loser Zeit, eine Art durchleuchtete, ganz auf die 
Kunst gewandte Ekstase, wie sie unsere Men-
schen längst verlernt zu haben scheinen.“
 Das eigene Wirklichkeiten erzeugende Ver-
mögen der Literatur ist ein altes Thema, das die 
literaturtheoretische Diskussion sämtlicher Jahr-
hunderte von der Antike bis heute – mal mehr 
und mal weniger – beschäftigt hat. In Die unsicht-
bare Sammlung behandelt Stefan Zweig dieses 
Thema, indem er eine (strategische) Ambigui-
tät von Sein und Nicht-Sein einsetzt.1 Denn die 
Graphik-Sammlung der 27 Mappen ist zugleich 
da und auch nicht da. Zugespitzt wird dieses 
Zweideutigkeitsphänomen weiter durch den Akt 
der Rezeption; die Aktualisierung der eigentlich 

verloren gegangenen Kunstobjekte vollzieht 
sich ja nicht nur in den Figuren der Erzählung, 
sondern zugleich auch bei den LeserInnen der 
Novelle, die den Ergänzungsakt der Imagination 
nachvollziehen. Subtil erörtert Zweig hier grund-
legende Fragen der Fiktionalität – das Problem 
der Anwesenheit im Abwesenden, der Referen-
tialität und der Realität nicht-realer Objekte – mit 
Mitteln literarischer Ambiguitätserzeugung. Das 
3UREOHP�YRQ� ÃIDFW� DQG� ¿FWLRQµ� XQG�GLH�$PELJX-
ierung der Welt, dies alles hat in den großen 
Kriegen und existentiellen Krisen des 20. Jahr-
hunderts eine Radikalisierung erfahren, für die 
Zweigs literarische Umsetzung in Die unsicht-
bare Sammlung nur ein, in mancher Hinsicht 
allerdings prophetisches Beispiel bietet, weist 
die Erzählung doch nicht allein auf den imagina-
WLYHQ�XQG�¿NWLRQDOHQ�6WDWXV�YRQ�$UWHIDNWHQ�LQ�GHU�
Kunstwelt hin, sondern zugleich auf die Möglich-
keit des völligen Kulturverlusts in der Realwelt 
selbst. Gerade unsere gegenwärtige, postmo-
dern geprägte Kultur rückt die Uneindeutigkeit 
und Gebrochenheit aller Existenz sowie die 
Unzulänglichkeit menschlicher Wahrnehmungs- 
und Weltdeutungsmodelle wieder in besonderer 
Schärfe in den Vordergrund, samt den sich da- 
raus ergebenden epistemischen Konsequen-
zen, die Lyotard in der Formulierung vom Ende 
der großen Erzählungen prägnant und folgen-
reich zusammengefasst hat.
 Dieser Umriss gegenwärtiger Positionen er-
laubt auch einen Hinweis auf die neue Aktuali-
WlW�XQG�JHI�KOWH�0RGHUQLWlW�� MD� Ã3RVWPRGHUQLWlWµ�
eines Autors wie Ovid, dessen Hauptwerk Me-
tamorphosen gerade nicht, wie etwa Homers 
Odyssee oder Vergils Aeneis, von dem einen 
großen Helden handelt, sondern die Mehrdeu-
tigkeit und das Fragmentarische menschlicher 
Existenz narrativ in eine hochkomplexe Mehr-
facherzählung von nicht weniger als 250 Einzel-
geschichten fasst, in der sich die Bestandteile 
GHU�:HOW�YHUÀ�VVLJHQ�XQG�LQ�GHU�*|WWHU��+HOGHQ�
und Menschen gleichermaßen entthront, de-
heroisiert und dezentriert werden.2 Der vielleicht 
etwas gewagte Vergleich von Stefan Zweig mit 
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+HOGHQNRQ¿JXUDWLRQHQ�� )�U� HLQH� LQWHUGLV]LSOL-
näre und diachron ausgerichtete Untersuchung 
erscheinen Phänomene des Ambigen und des 
Heldenhaften auch deshalb besonders geeig-
net, weil es sich jeweils um dynamische Phä-
nomene handelt, die in ganz unterschiedlichen 
Zeiten, Diskursen, Zeichensystemen und Kom-
munikationssituationen begegnen und an einer 
Vielzahl sozialer und kultureller Wandlungs- und 
$XVGLႇHUHQ]LHUXQJVSUR]HVVH�EHWHLOLJW�VLQG�

Hermaphrodit & Salmacis als  
Ambiguitätserzählung

Ausgangspunkt für die moderne Ambiguitäts- 
forschung ist die Arbeit von William Empson  
Seven Types of Ambiguity aus dem Jahr 1930. 
In der Einleitung entwirft Empson die folgende 
'H¿QLWLRQ�YRQ�$PELJXLWlW�

µ$PELJXLW\¶� LWVHOI�FDQ�PHDQ�DQ� LQGHFLVLRQ�
as to what you mean, an intention to mean 
several things, a probability that one 
or other or both of two things has been  
meant, and the fact that a statement has 
several meanings. (5-6)

'LHVH�'H¿QLWLRQ� YRQ�(PSVRQ�ZLUIW� ]ZHL� JUXQG� 
legende Fragen auf, die in der weiteren For-
schung unterschiedlich beantwortet und weiter-
gedacht worden sind: zum einen die Frage, ob 
Ambiguität, ihrer lexikalischen Grundbedeutung 
folgend, nur Phänomene von Doppeldeutigkeit 
oder auch von Mehrdeutigkeit umfassen soll. 
Bauer et al. weisen in ihrem Beitrag Dimensio-
nen der Ambiguität von 2010 auf diesen grund-
legenden Aspekt hin (27). Und zum anderen die 
Frage, ob im Falle von Doppeldeutigkeit diese 
als Summe mehrerer, gleichzeitig gegebener 
Bedeutungen zu denken ist, wie dies Empson 
annimmt, oder ob Doppeldeutigkeit als Zweiwer-
tigkeit im Sinne sich gegenseitig ausschließen-
der Alternativen aufgefasst werden sollte (ebd.). 
Entlang dieser beiden Linien hat die Forschung 
$PELJXLWlW� HQWZHGHU� DOV� RႇHQHV� .RQ]HSW� YRQ�
Mehrdeutigkeit oder als enges Konzept antago-
nistischer Zweiwertigkeit bearbeitet. Ein Beispiel 
I�U�GDV�RႇHQH�.RQ]HSW�ELHWHW�GLH�VFKRQ�]LWLHUWH�
Untersuchung von Bode. Die zweite Richtung 
einer engeren Bestimmung von Ambiguität wird 
durch die Arbeit von Rimmon aus dem Jahr 1977 
vertreten, die zu den Grundlagenwerken der  
literaturwissenschaftlich ausgerichteten Ambigu-
itätsforschung zählt. Rimmon geht aus von Am-
biguität als der Verbindung nicht-verbindbarer 
Elemente als „conjunction of exclusive disjuncts“ 

Ovid provoziert die grundlegende Frage nach 
der diachronen Übertragbarkeit von als im wei-
testen Sinn modern wahrgenommenen Kultur- 
und Literaturphänomenen auf antike und vormo-
derne Verhältnisse. 
 Für das Thema der Ambiguität hat Christoph 
Bode in seiner grundlegenden Arbeit zur Ästhe-
tik der Ambiguität von 1988 Stellung bezogen 
und Ambiguität als wesentliches Merkmal der 
Moderne in Abgrenzung zu Antike und Vormo-
GHUQH� LGHQWL¿]LHUW�� %RGH� JHKW� GDEHL� YRQ� HLQHP�
dezidiert rezeptionsästhetischen Ansatz aus: 

'LH� 0RGHUQH� EHYRU]XJW� >«@� RႇHQVLFKW-
lich Erzählverfahren, die einer platt mi-
metischen Lesart entgegenstehen, ja 
sie absichtlich erschweren, mit dem Ziel, 
zwischen den […] dislozierten Elemen-
WHQ� HLQHQ� 'HXWXQJVUDXP� ]X� |ႇQHQ�� GHQ�
DXI]XI�OOHQ�$XIJDEH� GHV� ÃDNWLYHQµ� /HVHUV�
wäre. (8)

Antike Kunst wäre demnach […] ambigu-
itätsfern. (279)

Bereits hier wird deutlich, dass Ambiguität eine 
besondere Herausforderung für die Literatur- 
und Kunstwissenschaften darstellt, sowohl in 
synchron-analytischer als auch in diachron-
komparativer Hinsicht. Anders als Bode gehen 
die folgenden Überlegungen davon aus, dass 
Ambiguität für die antike Literatur nicht weniger 
kennzeichnend ist als für die moderne.3 Als Test-
fall für eine literaturwissenschaftliche Anwen-
dung aktuell diskutierter Ambiguitätstheorien 
auf vormoderne Texte dient eine Teilerzählung 
aus Ovids Metamorphosen, die Geschichte 
von Hermaphrodit & Salmacis (Buch 4, V. 271-
388).4 Die Erzählung von dem reisenden, noch 
jungen Helden und seiner Begegnung mit der 
Quellnymphe Salmacis weist schon auf den 
allerersten Blick die Züge einer Ambiguitäts- 
erzählung auf, denn ihr erzählerischer und aitio-
ORJLVFKHU� )OXFKWSXQNW� OLHJW� LQ� GHU� (UVFKDႇXQJ�
des zweigeschlechtlichen, zwitterhaften Wesens 
des Hermaphroditen. In einem ersten Schritt soll 
entlang grundlegender Positionen der modernen 
Ambiguitätsforschung untersucht werden, inwie-
IHUQ� 2YLGV� (U]lKOXQJ� DOV� Ã$PELJXLWlWVQDUUDWLYµ�
verstanden werden kann. Im zweiten ist dann 
zu fragen, welche Schlüsse sich aus einer sol-
chen Analyse für den Aspekt des Heldenhaften 
ergeben und inwiefern der Text zugleich auch 
DOV�Ã+HOGHQQDUUDWLYµ�JHOHVHQ�ZHUGHQ�NDQQ��'DEHL�
soll die These vertreten werden, dass in der Ver-
schmelzungsmetamorphose sich nicht nur die 
Körper der beiden Figuren miteinander vereinen, 
sondern zugleich auch zwei unterschiedliche 
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während das unheilvolle Adjektiv sterilis dem 
Domänenwissen der übergeordneten auktoria-
len Erzählstimme zugehört.
 Noch schwieriger verhält es sich mit der Figur 
der Quellnymphe Salmacis selbst. Denn Salma-
cis ist zugleich der Name des Teiches und der 
Name der zugehörigen Nymphe.6 Diese Ambi-
guität zwischen Orts- und Personenbezeichnung 
wird im Laufe der weiteren Erzählung aufrecht-
erhalten. Es liegen somit zwei Bedeutungen 
von Salmacis vor, die sich antagonistisch aus-
zuschließen scheinen und die selbst dann eine 
Herausforderung an das Imaginationsvermögen 
der LeserInnen darstellen, wenn man sich auf 
die Gesetzmäßigkeiten der erzählten Welt der 
Metamorphosen einlässt. Der Eindruck, dass 
GHU�7H[W�JHUDGH]X�HLQH�PHWDSRHWLVFKH�5HÀH[LRQ 
über Aspekte von Ambiguität einfordert, ver-
stärkt sich schließlich, wenn man bedenkt, dass 
À�VVLJHV�:DVVHU�DXIJUXQG�VHLQHU�ZHLWJHKHQGHQ�
Formlosigkeit auf das der Ambiguität benachbar-
te Phänomen der Vagheit verweist.
 Auf das symbolische Entsprechungsverhält-
nis zwischen Landschaft und Figur hat bereits 
Charles Segal 1969 hingewiesen: So unge-
wöhnlich wie der Teich durch seine Klarheit und 
GDV�)HKOHQ�YRQ�:DVVHUSÀDQ]HQ�LVW��VR�DX�HUJH-
wöhnlich ist der Charakter der ihm zugehörigen 
Nymphe. Salmacis gehört, so heißt es ausdrück-
OLFK� LQ� 9HUV� ����� DOV� ÃHLQ]LJHµ� �ODWHLQLVFK�� sola) 
unter den Nymphen nicht zum Gefolge der Jagd-
göttin Diana. Salmacis interessiert sich nicht für 
das Jagdgeschäft – da hilft auch das Drängen 
ihrer Schwestern nichts –, sie verbringt ihre Zeit 
OLHEHU�PLW�%DG�XQG�.|USHUSÀHJH� �9�� ���������7 
Weil Salmacis aber gleichzeitig Wasser und 
Wassernymphe ist (lympha und nympha), kann 
die anschließende Schilderung, sie vertreibe 
ihre Zeit mit dem Baden im Teich, auch als eine 
Form (narzisstischer) Selbstbezogenheit gedeu-
tet werden (V. 310 sed modo fonte suo formosos 
perluit artus – ,sondern sie badet bald in ihrer 
4XHOOH�LKUH�VFK|QHQ�*OLHGHUµ��8
 In der Beispielerzählung von Hermaphrodit & 
Salmacis ging es bisher nur um Ambiguitätsphä-
nomene auf der Ebene einzelner Figuren, Ereig-
QLVVH�XQG�6FKDXSOlW]H��+lX¿J�VWHKW�MHGRFK�QLFKW�
die begrenzte, hier oder dort im Narrativ fest-
stellbare Ambiguität im Vordergrund, sondern 
vielmehr die Frage, ob literarische Texte – oder 
auch andere Kunstwerke – in ihrer Gesamtheit 
YRQ�HLQHU�Ã$PELJXLWlWµ�JHNHQQ]HLFKQHW�VLQG��GLH�
sämtliche narrativen Subsysteme mit umfasst 
XQG�EHHLQÀXVVW��,Q�VROFKHQ�)lOOHQ�NDQQ�PDQ�YRQ�
HLQHU� ÃQDUUDWLYHQµ� RGHU� ÃWH[WXHOOHQ� $PELJXLWlWµ�
sprechen.9 Solche Formen narrativer Ambiguität 
behandelt ausführlich Rimmon:

(21). Ähnlich wie Rimmon argumentieren auch 
Berndt/Kammer in ihrem Beitrag Amphibolie – 
Ambiguität – Ambivalenz: Die Struktur antago-
nistisch-gleichzeitiger Zweiwertigkeit aus dem 
Jahr 2009.5 
� hEHUWUlJW� PDQ� GLH� VNL]]LHUWHQ� 'H¿QLWLRQHQ�
von Ambiguität auf Ovids Erzählung von Herma-
phrodit & Salmacis, so ergibt sich auf den ers-
ten Blick ein – wenn man das in diesem Kon-
text sagen kann – eindeutiger Befund: Die Figur 
des Hermaphroditus ist ambig im Sinne einer 
nicht-antagonistischen Zweiwertigkeit, wenn 
man bedenkt, dass sein Wesen gerade auf der 
Koexistenz beider Geschlechtsmerkmale be-
ruht. Diese Zwitterhaftigkeit ist das Ergebnis ei-
ner im Kontext der Metamorphosen� DXႇlOOLJHQ�
Verschmelzungsmetamorphose, die eingeleitet 
wird durch die gewaltsame und vergewaltigende 
Umklammerung des Jungen durch die Nymphe 
Salmacis, die so fest ausfällt, dass sich beide 
am Ende unumkehrbar zu einer gemeinsamen  
Doppelgestalt vereinigen.
 Schwieriger wird es jedoch, wenn man weite-
re Bestandteile der Erzählung in den Blick nimmt. 
Der Erzählanfang (V. 288-301) besteht aus einer 
DXႇlOOLJHQ�2UWVEHVFKUHLEXQJ��ekphrasis topou): 
Der Held der Handlung hat seine Heimat in der 
Troas verlassen und ist ausgezogen, um die Welt 
zu erkunden, darin der homerischen Odysseus-
Figur vergleichbar. Kaum zufällig wird der Aus-
zug mit dem Verbum errare (V. 294) bezeichnet, 
das den intertextuellen Bezug zum Prätext der 
Odyssee deutlich markiert und auf das helden-
typische Moment von Raum- und Normtrans-
gressivität verweist (vgl. S. 30). Auf diesen Irr-
fahrten gelangt der Junge nun auch nach Lydien 
und Karien, Landschaften in Kleinasien, und 
dort an einen stillen Teich (stagnum), der sich 
durch eine besondere Klarheit seines Wassers 
auszeichnet (V. 297-298): videt hic stagnum 
lucentis ad imum / usque solum lymphae. (,Er 
sieht hier einen Teich mit bis zum Grund schim-
PHUQGHP�:DVVHUµ��� 'LH� 5HLQKHLW� GHV�:DVVHUV�
wird jedoch sofort ambiguiert, wenn es heißt, die 
4XHOOH� VHL� VR� UHLQ�� GDVV� LKU� MHJOLFKHU�3ÀDQ]HQ� 
bewuchs fehle. Die LeserInnen ahnen bereits 
hier, dass der locus amoenus bald zu einem 
locus terribilis umkippen wird (V. 298-300): non 
illic canna palustris / nec steriles ulvae nec acuta 
cuspide iunci. / perspicuus liquor est. (,Dort gibt 
es weder Sumpfrohr noch unfruchtbares Schilf-
gras noch spitze Binsen. Glasklar ist das Was-
VHUµ��� 'DV�:DVVHU� GHU� 6DOPDFLV�4XHOOH� HUIlKUW�
somit an ein und derselben Textstelle zwei dis-
tinkte Semantisierungen – Reinheit und Sterilität 
–, die antagonistisch sind, aber koexistieren: Die 
Reinheit des Wassers spiegelt die Figurenpers-
pektive des Jungen wider (videt – ,HU� VLHKWµ���
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gezogen werden kann.10 In der vorliegenden 
ovidischen Erzählung bewirkt die Vagheitskom-
SRQHQWH�Ã:DVVHUµ�HLQH�]XVlW]OLFKH�.RPSOLNDWLRQ�
der konstatierten Ambiguität zwischen Figur und 
Element und provoziert dadurch eine nochmals 
gesteigerte reader-response-Aktivität.
 Ihr Ende bietet schließlich ein bemerkens-
ZHUWHV�%HLVSLHO� I�U�$PELJXLWlWVDXÀ|VXQJ��'HQQ�
wenn beide Figuren verschmelzen, wird die onto-
logische Ambiguität von Salmacis, die ja zugleich 
Wassernymphe und Wasser war, in ironischer 
Weise vereindeutigt. Indem sie jetzt Teil des 
neuen Zwitterwesens Hermaphroditus wird, legt 
sie ihre zweite Seinsart – das Element Wasser 
– ab und wird ganz Figur. Freilich um den Preis 
einer erneuten Veruneindeutigung, wenn sie in 
GHP� ¿JXUDWLYHQ� 'RSSHOZHVHQ� GHV� QHXHQ� +HO-
GHQ�+HUPDSKURGLWXV�DXIJHKW��'LH�JHJHQOlX¿JHQ�
und dynamischen Prozesse von Ambiguierung 
und Disambiguierung überlagern und verschrän-
ken sich in dieser ovidischen Erzählung gewis-
sermaßen genauso wie ihre Figuren.

Hermaphrodit & Salmacis als  
Heldenerzählung

Die Geschichte von Hermaphrodit & Salmacis 
weist eine Reihe von Ambiguitätsphänomenen 
auf, die in ihrer narrativen Dichte und seman-
tischen Komplexität nicht zuletzt auch die Fra-
ge nach dem Heldenstatus der beiden Figuren 
provozieren. Die folgenden Überlegungen zum 
Heldennarrativ orientieren sich an einer heu-
ristischen Typologie, die zunächst fünf Eigen-
schaften als wesentliche Merkmale für das Hel-
GHQKDIWH� KHUDXVVWHOOW�� 6FKOHFKWULHPHQ� GH¿QLHUW�
diese folgendermaßen:

1) they are extraordinary, 2) they are au-
tonomous and transgressive, 3) they are 
morally and D௺HFWLYHO\ charged, 4) they 
have an agonistic character and 5) a high 
degree of agency. (17, Hervorhebungen 
im Original)

Wenn man dieses Modell auf einen antiken Text 
wie Ovids Metamorphosen anwendet, erscheint 
es sinnvoll, zwei Einschränkungen voranzustel-
OHQ�� =XP� HLQHQ� KDQGHOW� HV� VLFK� KLHU� XP� ¿NWLYH�
)LJXUHQ��2EMHNWH�XQG�(UHLJQLVVH�LQ�HLQHP�¿NWLR�
nalen Heldennarrativ, in dem möglicherweise 
andere moralische und ästhetische Kategorien 
herrschen als in faktualen Texten, wie beispiels-
ZHLVH� LQ�/LYLXV¶� HEHQIDOOV� LQ�$XJXVWHLVFKHU�=HLW�
verfasstem Geschichtswerk Ab urbe condita.11 
=X� GLHVHU� V\QFKURQ�DQDO\WLVFKHQ� 'LႇHUHQ]� WULWW�

When the narrative is truly ambiguous, the 
enigma remains unsolved, not because 
the text provides no answer, but because 
it provides two mutually exclusive yet 
equally tenable answers. Searching for a 
solution, the reader gropes for clues and 
realizes that they balance each other in 
the deadlock of opposition. (45)

Ähnlich argumentiert Jens Mittelbach in Die 
Kunst des Widerspruchs. Ambiguität als Darstel-
lungsprinzip in Shakespeares Henry V. und Julius 
Caesar aus dem Jahr 2003:

Textuelle Ambiguität soll hier, bis zu die-
sem Punkt Rimmon entsprechend, als 
eine Eigenschaft bestimmter literarischer 
Texte verstanden werden, die bewusst so 
vertextet sind, dass sie an der Textober-
ÀlFKH�PHKU�DOV�HLQH�/HVDUW�XQWHUVW�W]HQ��
wobei diese Lesarten sich zwar gegen-
seitig ausschließen, ihre gleichzeitige 
Realisierung im Rezeptionsprozess vom 
Text aber gefordert ist. (23)

Übertragen auf Werke der Augusteischen Zeit 
wie Ovids Metamorphosen oder auch Vergils 
Aeneis bieten sich hier Anschlussmöglichkeiten 
bei der Frage, ob und inwiefern diese beiden  
epischen Großnarrative Ambiguitäten aufwei-
sen, die Auswirkung auf die Deutung des jeweili-
gen Gesamttextes haben. Solche narrativen Am-
biguitäten treten etwa dann hervor, wenn man 
]XVlW]OLFK� ]XU� SUR�DXJXVWHLVFKHQ� 2EHUÀlFKHQ-
struktur eine zweite, anti-augusteische Tiefen- 
oder Nebenstruktur feststellt, – eine Debatte, 
die in der klassisch-philologischen Forschung 
seit den 1960er Jahren zunächst in den USA 
XQG�GDQQ�DXFK�LQ�(XURSD�XQWHU�GHP�%HJULႇ�GHU�
Further-voices-theory verhandelt worden ist und 
wird.
� (LQ�ZHLWHUHV� GH¿QLWRULVFKHV�3UREOHP� LVW� EH-
reits kurz benannt worden, als es im Fall der 
ovidischen Salmacis um die Ambiguität ihrer 
Existenz zwischen Wasser und Wassernymphe, 
Element und Figur, ging: das Verhältnis zwi-
schen Ambiguität und Vagheit. Der fundamenta-
OH�8QWHUVFKLHG�]ZLVFKHQ�EHLGHQ�%HJULႇHQ�ZLUG�LQ�
GHU�5HJHO� YRQ�GHU�$XႇDVVXQJ�DEJHOHLWHW�� GDVV�
Vagheit wesentlich durch Grenzfälle (border-
line cases), Ambiguität dagegen gerade durch 
die klare Abgrenzung distinkter Bedeutungen 
gekennzeichnet ist. So kann beispielsweise in 
einem Landschaftsbild der Übergang zwischen 
einem Berg und der Ebene, aus der der Berg 
hervorragt, unscharf sein, so dass durch den 
gleitenden Übergang der Berghänge eine klare 
Grenzlinie zwischen Berg und Nicht-Berg nicht 
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Vergewaltigung des Jungen, ist in hohem Maße 
transgressiv, mit Blick auf die extradiegetische 
Welt, aber auch nach den Normen der erzählten 
Welt der Metamorphosen.17

 Genau umgekehrt verhält es sich mit dem 
männlichen Figurenpart, der sich durch das na-
hezu vollständige Fehlen von Agency auszeich-
net. Ausnahmen bilden lediglich die Anfangs- und 
Schlusspartie, in denen er einmal als ‚fahrender 
+HOGµ�JHVFKLOGHUW�ZLUG�XQG�HLQPDO�DOV�6RKQ�VHL-
ner Eltern Hermes und Aphrodite, an die er sich 
bittend wendet. Ähnlich wie im Fall der Salmacis 
die Konzentration von Agency eine Balance zur 
Ortgebundenheit erzeugt, so ist es im Fall des 
Jungen die göttliche Abstammung, die ein Ge-
gengewicht zur geringen Agency herstellt.18 Die 
insgesamt geringe Handlungsmächtigkeit der 
Figur innerhalb der eigentlichen Erzählung lässt 
sich an einer Reihe von direkten und indirekten 
Charakterisierungen ablesen. Wie zahlreiche an-
dere Protagonisten der Metamorphosen ist auch 
unser Held noch jung, steht an der Schwelle 
zwischen Kindheit und jungem Erwachsenen-
alter. In der einleitenden Partie wird er von der 
Binnenerzählerin Alcithoe als puer (‚Kind, Jun-
JHµ��EH]HLFKQHW��PDQ�HUIlKUW�VRJDU�VHLQ�JHQDX-
es Alter: fünfzehn Jahre (V. 292-293 is tria cum 
primum fecit quinquennia, montes / deseruit pa-
trios […]). Der Text charakterisiert ihn im Weite-
ren wiederholt als puer, sowohl auf Ebene der 
übergeordneten Erzählstimme als auch über die 
direkte Figurenrede der Salmacis:

            et tunc quoque forte legebat,  315
cum puerum vidit visumque optavit habere.
nec tamen ante adiit, etsi properabat adire,
quam se composuit, quam circumspexit amictus
HW�¿Q[LW�YXOWXP�HW�PHUXLW�IRUPRVD�YLGHUL�
tunc sic orsa loqui: ‚puer o dignissime credi  320
esse deus, seu tu deus es, potes esse Cupido,
VLYH�HV�PRUWDOLV��TXL�WH�JHQXHUH��EHDWL�>«@�µ

$XFK� GDPDOV� SÀ�FNWH� VLH� JHUDGH� %OXPHQ�� DOV�
sie den Knaben sah und auf den ersten Blick zu 
besitzen wünschte. Doch sie trat erst vor ihn – 
obwohl es ihr damit eilte –, nachdem sie sich zu-
rechtgemacht, den Faltenwurf ihres Gewandes 
überprüft, ihr strahlendstes Lächeln aufgesetzt 
hatte und für schön gelten konnte. Dann begann 
sie folgendermaßen: ‚O Knabe, wahrhaft wert, 
für einen Gott gehalten zu werden! Bist Du ein 
Gott, so könntest du Cupido sein; bist Du ein 
6WHUEOLFKHU��VR�VLQG�GHLQH�(OWHUQ�JO�FNVHOLJ�>«@�µ�
(von Albrecht 201-203, Hervorhebung RK)

1XU�DQ�HLQHU�6WHOOH�IlOOW�GHU�%HJULႇ�iuvenis (‚jun-
JHU�0DQQµ���XQG�]ZDU�JHQDX�DQ�GHP�3XQNW�GHU�
Erzählung, an dem Salamcis ihn in einem Akt 

zudem in diachron-komparativer Hinsicht die 
0|JOLFKNHLW� HSRFKHQVSH]L¿VFKHU� 8QWHUVFKLHGH�
in Bezug auf die zugrundeliegenden moralischen 
und ästhetischen Normen und Erwartungen so-
wie den sich daraus ableitenden epochen- und 
NXOWXUVSH]L¿VFKHQ�+HOGHQVHPDQWLNHQ�12

 Von zentraler Bedeutung für die vorliegende 
Geschichte ist eine Handlungskonstellation, 
in der über weite Strecken hinweg die Agency 
beim weiblichen Part liegt.13 Denn die Quellnym-
phe Salmacis ist es, die den Jungen erblickt, in 
ihr regt sich das sexuelle Begehren, sie spricht 
ihn an, und sie ist es, die sich – in Verkehrung 
der sonst auch in den Metamorphosen geläu-
¿JHQ�*HVFKOHFKWHURUGQXQJ�±�GHP�-XQJHQ�QLFKW�
nur verbal, sondern auch physisch nähert und 
ihn schließlich so vergewaltigt, dass aus beiden 
Körpern die neue Figur des zweigeschlecht-
lichen Hermaphroditus hervorgeht.14 Dazu 
passt der hohe Grad an Außergewöhnlichkeit 
der Salmacis (als extraordinary hero), eine Fi-
gureneigenschaft, die im einleitenden Teil der 
Geschichte ausdrücklich hervorgehoben wird, 
wenn es heißt, sie alleine unter den Nymphen 
gehöre nicht dem Gefolge der Jagdgöttin Diana 
an (V. 304 solaque Naiadum celeri non nota 
Dianae; dreifache Negation nec … nec … nec 
in V. 302-303; vgl. auch oben, S. 29). In signi-
¿NDQWHP� .RQWUDVW� ]X� $JHQF\� XQG� ([]HSWLRQD-
lität steht die Ortsgebundenheit der Salmacis. 
,P�DQWLNHQ�(SRV�VWHKHQ�KRFKPRELOH�� ÃIDKUHQGHµ�
männliche Helden wie Odysseus, Jason oder 
$HQHDV�)UDXHQ¿JXUHQ� JHJHQ�EHU�� GLH� NRQWUDV-
WLY� LPPRELO� VLQG� XQG� KlX¿J� GLH� )XQNWLRQ� HLQHV�
verzögernden Moments erfüllen, wenn sie den 
Helden von seiner eigentlichen Mission abhal-
ten (Kalypso, Kirke, Nausikaa, Dido – eine be-
PHUNHQVZHUWH�$XVQDKPH¿JXU�LVW�0HGHD��GHUHQ�
Agency so hoch ist, dass sie Jason nach Grie-
chenland folgt). In der vorliegenden Erzählung 
heißt es vom männlichen Part ausdrücklich und 
in Anspielung auf Odysseus, dass er ‚in unbe-
NDQQWHQ� *H¿OGHQ� KHUXPVWUHLIHµ� �9�� ���� ignotis 
errare locis). Alison Keith hat die Erzählung von 
Hermaphrodit & Salmacis einer Genderanalyse 
unter dem Aspekt der Raum-Figuren-Relation 
unterzogen und prägnant von Salmacis als „im-
mobile female obstacle(s)“ (217) gesprochen.15 
Diese Interpretation ist im Falle der Salmacis be-
VRQGHUV�WUHႇHQG��ZHLO�VLH�DOV�WRSRQ\PH�:DVVHU-
nymphe zugleich Figur und Teil der Landschaft 
XQG�GDGXUFK�,QEHJULႇ�YRQ�2UWVJHEXQGHQKHLW�XQG�
Immobilität ist (vgl. V. 338 simulatque gradu dis-
cedere verso���,KUHQ�VLQQIlOOLJHQ�$XVGUXFN�¿QGHW�
diese Doppelnatur in dem prägnanten Wortspiel 
lympha – nympha �Ã:DVVHU�±�1\PSKHµ��9������
302).16 Schließlich ist Salmacis nicht nur als Fi-
gur exzeptionell, auch ihr Handeln, der Akt der 
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streckte Hermaphroditus die Hände aus und 
sprach mit einer Stimme, die nicht männlich war: 
,Vater und Mutter, macht eurem Sohn, der nach 
euch beiden benannt ist, ein Geschenk: Jeder, 
der diese Quelle als Mann betritt, möge sie als 
Halbmann verlassen und, sobald er die Wellen 
EHU�KUW�� ZHLELVFK� ZHUGHQ�µ� �YRQ� $OEUHFKW� �����
Hervorhebung RK)

1RFK�DXႇlOOLJHU�DOV�GLH�DQIlQJOLFKH�$XVVSDUXQJ�
des Eigennamens ist die gleich zweifache Ver-
wendung eines auf semi- �ÃKDOEµ�� EHJLQQHQGHQ�
Kompositums, in Vers 381 semi-mas und in 
Vers 386 semi-vir �Ã+DOE�0DQQµ��� VWLOLVWLVFK�KHU-
vorgehoben durch die parallele Anfangsstellung 
LP�9HUV��'LH�Ã'HQN¿JXU�GHV�+DOEHQµ�LVW�LQ�RYLGL-
VFKHQ�7H[WHQ�DXFK�VRQVW�LQ�VLJQL¿NDQWHU�'LFKWH�
präsent: Man denke nur an das Gedicht Amo-
res 1.5 im Buch der Liebeselegien, mit dem der 
junge Dichter früh Berühmtheit erlangt hat. Hier 
erleben wir den ersten Auftritt seiner Geliebten  
Corinna auf der Bühne ovidischer Liebesdich-
tung. Zwar kommt es zu der von der Dichter-
persona ersehnten Liebesvereinigung, aber 
zugleich ist die Atmosphäre des Gedichts durch 
zahlreiche Ambiguitäten aufgeladen: Es ist Mit-
tagszeit, das Licht beleuchtet das Schlafge-
PDFK�GXUFK�/lGHQ��GLH�KDOE�JH|ႇQHW�XQG�KDOE�
geschlossen sind, Corinna ist entblößt und doch 
auch bekleidet, die LeserInnen sind zugleich im 
Raum anwesend und nicht anwesend gedacht, 
DOV� �9R\HXUH�DXI�+DOEGLVWDQ]µ�VR]XVDJHQ�21 Die 
LeserInnen verwundert es deshalb auch nicht, 
wenn der Liebhaber bereits in der nächsten Ele-
gie Amores 1.6 als ausgeschlossener Liebhaber 
(exclusus amator) vor der verschlossenen Tür 
der Angebeteten schmachtet und den Türskla-
YHQ�DQEHWWHOW�� GLH�7�U�QXU�HLQ�ZHQLJ�]X�|ႇQHQ��
Er sei, so das Argument, durch Liebeskummer 
derart abgemagert, dass sein Körper routiniert 
durch den schmalsten Spalt passieren könne.22 
Die Pointe liegt darin, dass wiederum von einer 
Hälfte die Rede ist, diesmal in Bezug auf die 
7�U�� GLH� GHU�6NODYH� �KDOEµ� |ႇQHQ� VROO� �ianua … 
semiadaperta). Ovids Präferenz für semi-Adjek-
tive produziert Verwendungen von Wörtern wie 
semideus, semihomo, semivir, semimas, semi-
aderpetus, semifer��ÃKDOEWLHULVFKµ���semicrem(at)
us� �ÃKDOEYHUEUDQQWµ�� XQG� semilacer (‚halbzerris-
VHQµ��23

Fazit

Ovid, ein Dichter des Halben? Eine derartige po-
etologische Substruktur scheint zum Werk des 
�SRVWPRGHUQHQµ� *UHQ]JlQJHUV� ]X� SDVVHQ�� GHU�

physischer Gewalt umklammert, ihm gegen sei-
QHQ�:LOOHQ� Ã.�VVH� UDXEWµ� XQG� VHLQH� Ã%UXVW� EH-
U�KUWµ�

�YLFLPXV�HW�PHXV�HVW�µ�H[FODPDW�QDLV��HW�RPQL
veste procul iacta mediis inmittitur undis
pugnantemque tenet luctantiaque oscula carpit
subiectatque manus invitaque pectora tangit
et nunc hac iuveni, nunc circumfunditur illac. 360

Ã6LHJ�� (U� LVW� PHLQ�µ� UXIW� GLH� 1DLDGH�� ZLUIW� DOOH�
Kleider weit fort und stürzt sich mitten in die Wel-
len. Er wehrt sich; sie aber hält ihn fest, raubt ihm 
trotz seines Widerstandes Küsse, legt die Hände 
von unten an ihn, berührt seine widerstrebende 
Brust und umfängt den jungen Mann bald von 
dieser, bald von jener Seite. (von Albrecht 205, 
Hervorhebung RK)19

Der Junge kennt die Liebe noch nicht und errö-
tet, sobald Salmacis ihn anspricht (V. 330 nes-
cit, enim, quid amor; sed et erubuisse decebat). 
'LH� ¿QDOH� 9HUVFKPHO]XQJVPHWDPRUSKRVH� KDW�
XQWHU�DQGHUHP�DXFK�GHQ�VFKLFNVDOKDIWHQ�(ႇHNW��
dass der männliche Part das Erwachsenen-
alter nie erreichen, sondern vom Stadium des 
heranwachsenden puer direkt zum dauerhaf-
ten Zustand des semivir bzw. semimas (‚Halb-
0DQQµ�� �EHUJHKHQ� ZLUG�20� $XႇlOOLJ� LQ� GLHVHP�
Zusammenhang ist, dass sein Name zunächst 
ungenannt bleibt. Die Minyade Alcithoe, die die 
Geschichte ihren Schwestern zum Zeitvertreib 
erzählt (V. 274-275), führt ihn ganz allgemein mit 
dem Demonstrativpronomen ille� �� ÃMHQHUµ�HLQ��9��
296), während der Name des weiblichen Parts, 
Salmacis, bereits zu Beginn der Erzählung ge-
geben wird (V. 306). Der Name Hermaphroditus 
fällt dagegen erst ganz am Ende der Geschichte 
(V. 383), und zwar in dem erzähllogischen Mo-
ment, in dem die Metamorphose abgeschlossen 
LVW� XQG�+HUPDSKURGLW� ]XP� �+DOE�0DQQµ� JHZRU-
den ist (semi-mas bzw. semi-vir). Jetzt bittet er 
seine göttlichen Eltern darum, dass fortan ein je-
der, der das Wasser des Teiches berührt, selbst 
zum Halbwesen werde:

Ergo, ubi se liquidas, quo vir descenderat, undas 380
semimarem fecisse videt mollitaque in illis
membra, manus tendens, sed iam non voce virili
Hermaphroditus ait: ,nato date munera vestro,
et pater et genetrix, amborum nomen habenti:
quisquis in hos fontes vir venerit, exeat inde   385
semivir�HW�WDFWLV�VXELWR�PROOHVFDW�LQ�XQGLV�µ

Sobald er also bemerkt hatte, dass ihn die kla-
ren Wellen, in die er als Mann hinabgestiegen 
war, zum Zwitter gemacht hatten und dass sei-
ne Glieder darin weibisch geworden waren, 
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1� =X�ÃVWUDWHJLVFKHUµ�$PELJXLWlW�LQ�7H[WHQ�VLHKH�%DXHU�X�D��
23-26.

2� 'HU�%HJULႇ�GHU�Postmoderne ist hier in einem epochen- 
übergreifenden Sinne gebraucht, wie ihn z.B. Welsch  
YHUVWHKW�� ÄÃ3RVWPRGHUQµ� LVW��ZHU� VLFK� MHQVHLWV� YRQ�(LQKHLWV�
obsessionen der irreduziblen Vielfalt der Sprach-, Denk- und 
Lebensformen bewusst ist und damit umzugehen weiß. Und 
dazu muss man keineswegs im zu Ende gehenden 20. Jahr-
hundert leben, sondern kann schon Wittgenstein oder Kant, 
kann Diderot, Pascal oder Aristoteles geheißen haben.“ 
(Welsch 35) Zur Postmoderne siehe auch z.B. Marquard, 
0F+DOH��=LPD��]X�GH¿QLWRULVFKHQ�$EJUHQ]XQJHQ�YRQ�]X�ZHLW�
JHIDVVWHQ� 3RVWPRGHUQHEHJULႇHQ� VLHKH�:HOVFK� ���� )RZOHU�
3-33; Wiseman 449. Zima 25 und 36-46 fasst Moderne und 
Postmoderne als „Problematiken“ in Abgrenzung von rein 
chronologischen, ideologischen oder stilistischen Kategori-
sierungen; in Anlehnung an Hassan 49-55 führt er unter den 
für die nachmoderne Literatur diskutierten Merkmalen an: 
Ä8QEHVWLPPWKHLW�� )UDJPHQWLHUXQJ�� $XÀ|VXQJ� GHV� .DQRQV��
Ironie, Karnevalisierung“, 25; vgl. auch McHale 8-13 („Post-
modernism and its Precursors“, beginnend u.a. bei Nietz-
sche und Lawrence Sternes Tristram Shandy).

3 Hier ist vor allem aus der antiken Theoriebildung selbst 
auf das (potentiell ambiguitätserzeugende) Konzept der Mi-
mesis zu verweisen, siehe dazu insbesondere Bauer et al. 
37-38, hier 37: „In der Wahrnehmung von Strukturen der 
Welt wird Ambiguität konstatiert und dementsprechend litera-
risch präsentiert.“ Zur Ambiguität im Mittelalter siehe den von 
Auge/Witthöft herausgegebenen Band, besonders 4 und 11.

4 Im Jahr 1995 wurde in der Nähe von Halikarnassos eine 
Versinschrift aus dem 2. Jahrhundert v. Chr. entdeckt, die 
von Hermaphrodit und Salmacis handelt, sich allerdings in 
vielen Punkten von der ovidischen Fassung unterscheidet. 
Die editio princeps des Epigramms stammt von Isager, vgl. 
auch die kommentierte und übersetzte Ausgabe bei Merkel-
bach/Stauber 39-44. Zur Interpretation siehe Romano, sowie 
die ebd., 543 Anm. 2, zitierte Literatur; zu weiteren antiken 
Schriftquellen siehe Robinson 212-217.

5 Auf die Gefahr, dass sonst eine unübersehbare Vielzahl 
YRQ� 0HKUGHXWLJNHLWHQ� XQWHU� GHQ� $PELJXLWlWVEHJULႇ� IDOOHQ�
würden, weisen auch Furniss/Bath 272-273 hin.

6 Vgl. Fränkel 88: „He pictures the translucent waters of 
the Salmacis pool as embedded in green meadows [...], and 
soon afterward he similarly describes the naiad Salmacis as 
clad in a transparent dress and reclining on soft grass [...].“; 
siehe auch Keith 217.

7 Zur Außergewöhnlichkeit der Nymphe Salmacis siehe 
Robinson 217-218.

8 Vgl. Segal 25: „The Salmacis-Hermaphroditus episode 
is perhaps the most elaborate use of the ambiguous sym-
bolism of water“; und: „It is directly after the description of 
the clear pool [...] that we are given the sensuous details of 
WKH�Q\PSK¶V�OLIH�>«@�6KH�ÃZDVKHV�KHU�ORYHO\�OLPEVµ��formosos 
perluit artus) in her own fountain.“

9� =X� ÃQDUUDWLYHU� $PELJXLWlWµ� VLHKH� DXFK� %DXHU� X�D�� ����
Münkler; Potysch 183-195.

10 Zur Abgrenzung von Vagheit und Ambiguität siehe auch 
Kennedy 50; Mittelbach 9; Sorensen 2; Tuggy 275.

11 Auf die Nähe antiker Geschichtsschreibung zu narra-
tiven Textformen wie dem Epos weist De Jong 171-172 hin.

12� =X� GLDFKURQHQ�$VSHNWHQ� VLHKH� YRQ� GHQ�+Rႇ� X�D��� GDV�
von Lau herausgegebene Merkur-Heft Heldengedenken. 
Über das heroische Phantasma mit Beiträgen zur Antike von 
Flaig, Neiman und Schmitt, sowie Weinelt 17-18.

13� =XP�%HJULႇ�GHU�$JHQF\�VLHKH�6FKOHFKWULHPHQ�
14 Zur Invertierung der Geschlechterrollen siehe auch Bömer 
114-115, 118, sowie hier Anm. 15. Vgl. auch das Moment der 
Eile, mit der Salmacis den Jungen begehrt (V. 317 properabat).

die Krisen der ausgehenden Republik und die 
Neuordnungen des Augustus, die von Erfolg ge-
kennzeichnet waren, zugleich aber auch um den 
Preis der politischen Freiheit erfolgten, in einer 
KRFKNRPSOH[HQ� 'LFKWXQJ� UHÀHNWLHUW� KDW�� GDULQ�
modernen SchriftstellerInnen wie Stefan Zweig 
vielleicht nicht unähnlich.24

 Ein ähnlicher Verschränkungsprozess, wie 
er unter dem Aspekt von Ambiguierung und Dis-
ambiguierung beobachtet werden konnte (vgl. 
oben S. 30), tritt hervor, wenn man den Text als 
Heldennarrativ liest. Denn beide Figuren tragen 
VLJQL¿NDQWH�0HUNPDOH�GHV�+HOGHQKDIWHQ��GLHVH�
fügen sich aber erst dann zum Vollbild, wenn sie 
sich zur neuen gemeinsamen Figur des Herma-
phroditus verwandeln. Man sieht, so könnte man 
anfügen, in metapoetischer Weise dem Text – 
oder dem im Text eingebundenen idealen Autor 
– dabei zu, wie nicht nur Figuren geformt und 
verändert werden, sondern zugleich auch textu-
elle Heldenbilder, die durch diese Figuren reprä-
sentiert werden.25

 Am Beispiel der Geschichte von Hemaphro-
dit & Salmacis lässt sich aufzeigen, dass Ovids 
Metamorphosen, oder Teile von ihnen, gleicher-
maßen als Ambiguitätsnarrativ und als Helden-
narrativ gelesen werden können und dass beide 
Aspekte funktional eng miteinander verbunden 
VLQG��'HQQ�JHUDGH� LQ�¿NWLRQDOHQ�+HOGHQQDUUDWL-
ven mit ihren ästhetischen Verselbständigungs-
potentialen kann das Heldenhafte in allen seinen 
Facetten einschließlich Aspekten der Deheroisie-
rung mit weit größeren Lizenzen ausagiert wer-
den als dies in faktualen Texten (oder anderen 
Medien) möglich erscheint.26 Ambiguitätsphäno-
mene, so lässt sich vermuten, eignen sich als 
Textstrategien hierfür in besonderer Weise, weil 
Heldennarrative auf Zuschreibungsprozessen 
beruhen, die, in einem nicht-essentialistischen 
Sinn (vgl. Schlechtriemen 17), notwendig viel-
stimmig, uneindeutig und wahrnehmungsabhän-
gig sind. Ovids Metamorphosen mit ihrer Viel-
zahl von sich schon gegenseitig relativierenden 
Einzelerzählungen, bieten in dieser Hinsicht ge-
radezu ein Ideallabor von Ambiguitäts- und He-
roisierungsphänomenen.27

Robert Kirstein ist Professor am Philologischen 
Seminar der Eberhard Karls Universität Tübin-
gen. Zu seinen Forschungsschwerpunkten ge-
hören die Griechische und Lateinische Dichtung 
des Hellenismus und der Augusteischen Zeit, 
die Geschichte der Klassischen Philologie des 
19. und frühen 20. Jahrhunderts, sowie die The-
orie des Erzählens. Er ist Betreuer im GRK 1808 
„Ambiguität – Produktion und Rezeption“ und 
befasst sich mit Ambiguität insbesondere aus 
narratologischer Perspektive.
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nicht nur eine Bedrohung für das Gelingen von Kommunika-
tion darstellen (z.B. Chomsky 107: „If you want to make sure 
that we never misunderstand one another, for that purpose 
language is not well designed, because you have such prop-
erties as ambiguity.“), sondern auch produktiv sein können, 
vgl. zum Beispiel Piantadosi u.a. 281: „[the Chomskian view] 
on ambiguity is exactly backwards. We argue, contrary to the 
Chomskyan view, that ambiguity is in fact a desirable property 
of communication systems […]. We argue for two�EHQH¿FLDO�
properties of ambiguity: ¿UVW, where context is informative 
about meaning, unambiguous language is partly redundant 
ZLWK�WKH�FRQWH[W�DQG�WKHUHIRUH�LQHႈFLHQW��DQG�VHFRQG��DPEL-
guity allows the re-use of words and sounds which are more 
easily produced or understood.“ Ähnlich Winkler 1: „[A]mbi-
guity is constitutive of communication […] and productive in 
legal, political and philosophical discourse […], as well as 
in literature […] and the arts […].“ Thomas Mann vermerkt 
in einem Tagebucheintrag vom 13. Oktober 1953: „Heitere 
Ambiguität ist im Grunde mein Element.“ (Jens 127).
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